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Geſchichtsklitterung.
Von Quiddes Caligula wird nun bald ein Viertelhundert

von Auflagen vergriffen ſein und des Lärms um dieſe wie
warme Semmeln abgehende Broſchüre wird tagtäglich mehr.
Faſt möchte man meinen, römiſche Cäſarengeſchichte zu ſtudieren
ſei eine nationaldeutſche Angelegenheit geworden, wie weiland
das Fortſchreiten des Klopſtockſchen „Meſſias“.

Woher dieſes Jntereſſe?
Jn der „Geſellſchaft“, einer litterariſchen Revue, vor deren

Gründern und Männern ſich ein reichsdeutſchfrommes Spießer-
gemüt eigentlich bekreuzigt, wie vor dem Gottſeibeiuns es
iſt das Organ der Modernen, der „Neutöner“ erſcheint
eine ſich hiſtoriſch nennende Studie über Seine verrückte
kaiſerliche Majeſtät Caligula von Rom, der von 37 41
n. Chr. den altrömiſchen Kaiſerthron verunzierte. Der Ver
faſſer ſchreibt in der ſeit Mommſen nicht mehr ganz un
gewöhnlichen Weiſe, Einrichtungen, Dinge, Verhältniſſe, Amts
namen c. mit modernen Ausdrücken belegend. So kommt
es, daß vieles in ſeiner akten-, d. h. quellenmäßigen Dar-
ſtellung, wie auf moderne Vorgänge und Perſonen gemünzt
erſcheint. Der Verfaſſer, der erklärt, Demokrat zu ſein, be
hauptet, ſolche Bezugnahme habe ihm ferne gelegen, und wir
müſſen ihm das bis auf weiteres glauben.

Die Arbeit erregt einiges Aufſehen, ſo daß die Verlags
handlung einen Separatdruck veranſtaltet, von dem ſehr bald
eine zweite und dritte Auflage ſich nötig machen. Da er-
ſcheint die Nr. 226 der „Kreuzzeitung“, Morgenausgabe, mit
einem hölliſch merkwürdigen Artikel, der ſich als eine mon
archiſch-moraliſch entrüſtete, vernichtende Kritik des Quidde-
ſchen Eſſays über Caligula giebt, das ein Pamphlet genanntwird. Der Artikel ſt in ſeiner Weiſe höchſt intereſſant,

namentlich ſeinen Urſprungsmotiven nach, die recht rätſel-
haft ſind.

Jſt er nämlich aus monarchiſch: loyalem Gemüt entfloſſen,
ſo liegt eine ganz gewöhnliche, erbärmliche Denunziation gegenden Geſchichtsmann Quidde vor, der ſo frech geweſen iſt, ſch

zu demokratiſchen Grundſätzen zu bekennen. Andererſeits aber
können wir nicht glauben, daß den Machern der „Kreuzztg.“
nicht bekannt wäre, daß jede Verfluchung in den Spalten
ihres Blattes tauſenden von Deutſchen wie Lob und Segens-
ſpruch in den Ohren klingt. Die Wirkung wenigſtens war
dieſe. Kurz nach dem Kreuzzeitungsartikel erſchien Schlag auf
Schlag eine neue Auflage des Quiddeſchen Caligula nach der
andern, jetzt ſtehen wir wohl bei der 24.

Das Buch ward eine „Senſation“ erſten Ranges. Alle
Welt, alle Blätter ſprechen vom Kaiſer Caligula und von dem
bayeriſchen Hiſtoriker Quidde

Da kommt auch die „Zukunft“ des vom Bund der Land-
wirte zum Redakteur ſeines geplanten Preßorgans auserſehenen
Maximilian Harden, Bismarckverehrer und Caprivifreſſer
ſeines Zeichens, und rennt die bereits von der „Kreuzzeitung“
ſperrangelweit aufgeriſfene Thüre noch einmal ein.

Das Patent.
Novelle von A. Otto-Walſter.

(Nachdruck verboten.

„Der Regierungsrat und überhaupt die Regierung ver-
ſteht davon garnichts. Das ſind überſtudierte Leute, unprak-
tiſche Köpfe. Aber ich weiß, was ich thun muß. Jch werde
ans Miniſterium eine Eingabe machen, durch welche ich das

r als auf Jrrtum beruhend, zurückziehe. Herr
nſt, ſeien Sie heute mein Gaſt beim Mittageſſen.“
„O, ich muß heute arbeiten, ich brauche Geld.“
„Gut, aber ich brauche Sie, ich möchte jetzt nicht allein

ſein, ich brauche einen verſtändigen, einſichtsvollen Menſchen,
der mir unverhohlen ſeine Meinung ſagt, und ſo etwas ſuche
ich bei meinen angeſtellten Beamten vergeblich. Die wiſſen
nur Komplimente und Bücklinge zu machen und zu erraten,
was ich gern hören will.“

„Da haben Sie ſie ſchlecht erzogen.“
„Nun, ich muß doch auf Disziplin halten. Wenn die

Leute etwas wären, würden ſie doch nicht bei mir ihr Brot
ſuchen

„Aber ich verliere einen Arbeitstag.“
„Wieviel verlangen Sie
„Was denken Sie
„Nun, es ſoll mir auf drei Thaler nicht ankommen
„Drei Thaler, für mich? O, Herr Krummbügel, Sie

ſchätzen die Kunſt wie ein Barbar. enn Sie noch zwanzig
Thaler geſagt hätten.“

„Zwanzig Thaler für einen Tagl Da bekommen mein
erſter Buchhalter und mein Kaſſierer zuſammen noch nicht

12]

die Dayte ieſer Summe.“
„Das iſt nur ein Beweis, daß Sie Jhre Leute ſchlecht

bezahlen. Aber was thut das mir
„Nun gut, Sie ſollen zwanzig Thaler haben und Eſſen

r
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kein Deſſauer Waldſchlößchen Vier.

Auch er trieft förmlich von Loyalität. Die Gegner des
neuen Kurſes und ſeiner Männer ſcheinen darin alle ſehr ſtark
zu ſein! „Die Achtung vor der Perſon des Herrſchers
muß unter allen Umſtänden bewahrt bleiben.“ Unter allen
Umſtänden Herr Harden hat damit den Befähigungs
nachweis zu einem Unterthanen eines Caligula vollſtändig
erbracht.

Aber damit die „Wiſſenſchaftlichkeit“ gewahrt werde, be-
lehrt uns Harden, daß Tacitus (ein unzufriedener Ariſtokrat)
und Sueton (ein kleiner Büreaukrat, der Klatſchgeſchichten
auf den Hintertreppen und in den Geſindeſtuben des Hofes
ſammelte) dieſe beiden ſonſt Hiſtoriker genannten römiſchen
Autoren ſeien ganz gemeine Lumpe von Satirenſchreibern
und ihre Kaiſerportraits entſetzliche Karrikaturen. „Feine
Geiſter“ hätten ſich ſchon damit abgegeben, dieſe Sudelwerkezu berichtigen, d. h. die von jenen Panphletiſten geſchilderten

Mohren weiß zu waſchen.
Hat Herr Harden etwa auch dazu Appetit? Derſelbe

Herr Harden war ſeinerzeit es iſt noch garnicht ſo arg
lange her Angeklagter eines Preßprozeſſes wegen eines
Artikels „Gekrönte Worte“ in der „Frankfurter Zeitung“,
der ſo etwas in das Quiddeſche Reſſort fiel.

Und jetzt
Jetzt hackt er auf den Quidde, der den allmächtigen Günſt-

ling Caligulas, Macro, den „leitenden Staatsmann“ genannt
hat, der doch nur „ein kleiner Höfling und daneben ein
großer Schuft“ geweſen ſei, was ja in der Geſchichte zu
weilen vorgekommen ſein ſoll.

Der Buchhändlererfolg des Quiddeſchen Caligula und der
ganze Handel über dieſe Arbeit iſt aber das iſt nicht zu
leugnen ein „Zeichen der Zeit“.

Zur Ermordung Carnots in Lyon,
wo dieſer anläßlich der Eröffnung einer Ausſtellung weilte, wird
gemeldet:

Präſident Carnot nahm geſtern abend an dem Bankette
teil und brachte einen Toaſt auf die Ausſtellung
aus. Nach dem Bankette formierte ſich vor dem Handels-
palaſte eine lange Wagenreihe. Carnot's Landauer fuhr
als erſter; neben Carnot ſaß der Rhone-Präfekt Rivot.
Carnot's Wagen fuhr 9 Uhr 10 Minuten unter jubelnden
Zurufen der dichtgedrängten Menge ab. Carnot dankte,
fortwährend grüßend. Plötzlich, in der Mitte der langge-
ſtreckten Facade des Handelspalaſtes, trat ein Jndividuum
auf das Trittbrett von Carnot's Wagen, welcher ſofort hielt.
Die Zunächſtſtehenden ſahen Carnot erbleichen und in den
Wagen zurückſinken. Sofort ſtürzten ſie ſich auf das Jndi-
viduum los, welches durch den Fauſtſchlag des Rhone-
Präfekten auf die Straße hinabgeſchleudert wurde. Carnot
hatte einen Stich in die Herzgegend erhalten; neben dem
Großkordon der Ehrenlegion drang das Blut unaufhörlich
heraus. Der Attentäter wollte entfliehen. Die Menge,

und Trinken noch dazu. Wo ſoviel zum Teufel geht und
noch mehr auf dem Spiele ſteht, da will ich nicht knauſern.
Alſo zwanzig Thaler; 's iſt ein Heidengeld, aber Sie ſollen
es haben, ich brauche heute einen Mann, wie Sie ſind.
Alſo kommen Sie.“

„Ja, iſt es Jhr Ernſt, wollen Sie mir die zwanzig Thaler
gleich geben

„Gleich? Mißtrauen Sie einem Manne, welcher die ganze
höchſte Steuerklaſſe im Bezirk repräſentiert?“

„O, es iſt nicht deshalb, ſondern zur Vermeidung von
Jrrtümern.“

„Gut, hier haben Sie zwanzig Thaler. Haben Sie noch
etwas Champagner

„Gewiß langen Sie nur zu. Sie wiſſen ja nun, wie
man die Flaſchen zu behandeln hat. Einen Augenblick Ge
duld, ich werde gleich ſalonfähig ſein. Sie können inzwiſchen
die anderen Haremsſchönheiten ſtudieren.“

X. Rechtskämpfe.
Die Mittagstafel des Fabrikanten geſtaltete ſich diesmal

amüſanter als Tags vorher. Die Mädchen waren bei guter
Laune und zeigten einen lebhaften Appetit. Alma ließ ſich
ſogar bei der Bemerkung des Vaters, daß er ſich heute über
ſie freue, zu folgender Eröffnung herbei:

„Siehſt Du, lieber Vater, es kommt nur auf Dich an.
Wir ſind alle gern luſtig, aber wenn Du kommſt mit ſtrenger
Amtsmiene angethan, dann wiſſen wir garnicht, was wir
mit Dir anfangen ſollten. Und dann denken wir weiter,
unſere zukünftigen Männer werden vielleicht auch einmal ſo
ſein, worüber uns alle en vergehen müſſen.“

Noch während der Mittagstafel ward der Fabrikant mit
der Nachricht erfreut, daß das Gericht zum Zwecke einer
ſtrengen Unterſuchung einen ſeiner Beamten entſandt und
ihm ein Gendarmerie Detachement beigegeben habe.

Arbeiter ParteſgenossentArbeſter Partoſgenossent
Meidet alles Berliner Bier.

e welche anfänglich verſteinert war, ergriff ihn und hätte ihn
zerriſſen, wenn nicht eine große Anzahl Polizei Agenten ihn
geſchützt hätte. Eine Bedeckung von mehr als 10 berittenen
Gardiſten brachte den Attentäter, der bartlos, mit Jacke und
Mütze bekleidet, geſenkten Hauptes dahinſchritt, nach der
Polizeiwache, wo er ſofort gefeſſelt wurde. Alsbald erſchien
der Rhone-Präfekt und andere berufene Perſönlichkeiten, um
ihn zu verhören. Der Mörder antwortete ohne Erregung,
aber auch ohne Großſprecherei in ſchlechtem Franzöſiſch und
erklärte, Jtaliener zu ſein, Ceſario Giovanni Santo zu
heißen er ſei 22 Jahre alt, bewohne ſeit 6 Monaten Cette
und wäre Sonntag früh in Lyon angekommen. Bei der
Durchſuchung fand ſich ein Arbeitsbuch, am 26. Mai 1894
in Paris abgeſtempelt, welches angiebt, daß der Attentäter
in Mont-Visconto, Provinz Mailand, geboren iſt. Der
Attentäter ſchrieb ſodann mehrere italieniſche Worte auf,
welche beſagten: Ceſario Giovanni Corſo Luca de Nova,
bei der wohlbekannten Familie Magno Francisco. Es war
unmöglich, aus ihm etwas anderes herauszubringen; er ſagte,
er werde nur vor den Geſchworenen ſprechen. Jnzwiſchen
fuhr der Wagen des Präſidenten nach der Präfektur. Die
Menge konnte Carnot auf den Wagenkiſſen ausgeſtreckt, be
wußtlos und regungslos, mit erloſchenen Augen liegen ſehen.
Aus der Hand, welche das Herz bedeckte, floß unaufhörlich
das Blut. Nach fruchtloſen ärztlichen Bemühungen ſtarb
Carnot um 12 Uhr 45 Minuten des Nachts in einem
Zimmer der Präfektur.

Carnot war bis zuletzt bei klarem Bewußtſein und ſagte
zweimal: „Jch ſterbe in dieſem Augenblicke.“ Dr. Poncet
beugte ſich über den Verwundeten und ſagte „Jhre Freunde
ſind da.“ Carnot erwiderte kaum vernehmbar: „Jch bin
glücklich, daß dieſelben zugegen ſind.“ Dies waren die
letzten Worte.

Den ganzen Abend hindurch erwarteten die dichtgedrängten
Maſſen vor der Präfektur mit größter Teilnahme Nach-
richten über das Befinden des Präſidenten. Bei der Todes-
nachricht wurde die Aufregung ungeheuer. Die Maſſen
warfen ſich auf Reſtaurants, wo italieniſche Kellner be-
dienſtet waren, und ſtürmten auf das Gefängnis los, den
Tod des Mörders verlangend. Das Reſtaurant Caſati
wurde gänzlich verwüſtet, desgleichen die Cafés Mateſſi und
Maderni. Die Polizei ſchritt überall ein. Es wurden be-
ſondere Maßregeln getroffen, um das italieniſche Konſulat
zu ſchützen.

Die Präſidenten des Senats und der Kammer, ſowie die
in Paris anweſenden Miniſter treten morgen nachmittag
2 Uhr im Miniſterium des Jnnern zu einer Sitzung zu
ſammen. Der Kriegsminiſter General Mercier teilte mit,
er habe an alle Armeekorps den Befehl telegraphiſch über
mittelt, ſich konſigniert zu halten. Das „Journal
offiziel“ wird im Laufe des Vormittags eine Bekanntmachung
veröffentlichen, wonach der Präſident des Senats, in ſeiner
Eigenſchaft als Präſident der Nationalverſammlung, be-

Doch bevor noch der Gerichtskommiſſar bei Krummbügel
eintraf, ließ ſich der Advokat Doktor Niedner bei dieſem zu
einer Unterredung anmelden.

„Bin nicht zu ſprechen,“ ſagte der Fabrikant, der in Ge
meinſchaft mit ſeinem luſtigen Beſuch dem Champagner ſchon
wieder ziemlich ſtark zugeſetzt hatte.

„Beſinnen Sie ſich doch, Herr Krummbügel, ein Advokat
iſt jetzt gerade ſehr nötig,“ rief aber haſtig der Künſtler,
und dann ſich zum Diener wendend, bemerkte er: „der Herr
Advokat ſoll gefälligſt eintreten.“

Es war ein noch ziemlich junger, lang aufgeſchoſſener und
ſchmächtiger Mann mit dünnem, glatt herabhängenden, blonden
Haupthaar undgleichglütig dreinſchauenden, waſſerblauen Augen,
der jetzt hereintrat. Er blickte den Fabrikanten leicht fragend
an und meinte:

„Jch habe wohl die Ehre, in Jhnen den Herrn Kommerzien-
rat Krummbügel zu begrüßen

„Der bin ich,“ erwiderte der Fabrikant, ſich halb vom
Stuhl erhebend.

Auf eine Einladung zum Niederſetzen antwortete der Ad
vokat mit einer Verbeugung, und nachdem er den Sitz ein
genommen, zog er aus ſeiner Taſche einige Papiere, flog ſie
flüchtig durch und meinte:

„Sie entſchuldigen, daß ich Sie in einer Rechtsſache für
einige Augenblicke in Anſpruch nehme.“

„Jſt Jhnen ein Glas Champagner gefällig fragte der
Fabrikant zuvorkommend, „oder wollen Sie andern Wein,
roten oder weißen, was Sie lieben.“

„Jch nehme ein Glas Champagner,“ erwiderte der Advokat
eſchäftsmäßig, und dann ſeine Papiere wieder zuſammenfallen äußerte er: „Jch habe hier eine Sache zu arrangieren,

die wohl nicht viel Schwierigkeiten haben wird. Ein Herr
Arthur Kühne, bis vor kurzem We rer bei Jhnen, be
hauptet, eine Erfindung gemacht zu haben, deren geiſtiges
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ſchloſſen habe, daß die beiden Kammern zu einem Kongreßauf n den 27. d. Mis., 1 Uhr nachmittags, dehufe
Wahl eines Präſidenten der Republik einberufen werden.

Carnot, der vierte Präſident der franzöſiſchen Republik,
iſt Sonntag abend in Lyon von einem zweiundzwanzig-
jährigen Jtaliener erdolcht worden, der erſte Staatsleiter
Frankreichs ſeit Heinrich IV., nach Lincoln und Garfield
das dritte Haupt eines Freiſtaates, das einem Attentate
zum Opfer gefallen iſt. Ueber die Urſachen der That iſt
noch nichts ermittelt. Ceſario, fo nennt ſich der Thäter,
angeblich ein Lombarde aus der Umgegend von Mailand,
verweigert jede Auskunft.

Jm Dezember dieſes Jahres wäre die ſiebenjährige Prä-
ſidialperiode abgelaufen geweſen Carnot hätte ſich dann
einer Neuwahl unterziehen müſſen. Ob er, der Typus des
honnetten Bourgevisrepublikaners, wieder in das Elyſee ein
ezogen wäre, iſt heute eine fruchtloſe Frage. Schon ehe
as Stilett eines Unſeligen den Enkel Lazare Carnots für

immer in den Sand geſtreckt hatte, begann bereits die
ſchnöde, wilde Hetzjagd um den Präſidentenſeſſel.

Aus der erſchütternden Kataſtrophe ziehen Nutzen die, die
im Trüben fiſchen, die Geſchäftspolitiker und Freibeuter, die
die Republik zu einem Werkzeuge des Kapitalismus degra-
diert haben und darauf lauern, die Arbeiterklaſſe wie öko-
nomiſch ſo auch politiſch vollends in Ketten und Banden zu
ſchlagen.

Ein Jtaliener vollbringt die furchtbare That, und der
Mob, aufgeputſcht durch die jahrzehntelange Nationalitäten-
hatz, ſtürmt italieniſche Kneipen in Lyon und mißhandelt un-
ſchuldige Landsleute des Attentäters. Der Chauvinismus, der
tödliche Feind der Geſittung und der Freiheit, erhebt ſein
Haupt, gehätſchelt und gefördert von der Bourgeoiſie dies-
ſeits und jenſeits der Alpen, weil die nationale Phraſe die
Maſſe ablenkt von dem großen ſozialen Problem.

Weshalb Ceſario den Mordſtahl gezückt hat, niemand weiß
es. Ob er überhaupt bei Sinnen, iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Daß trotzdem die Ordnungspreſſe bereits die That gegen die
Freiheit zu fruktifizieren ſich anſchickt, daß die National-Ztg.

B. ſchon Anarchiſten wittert, daß das offiziöſe Wolfſſche
üreau in ſpäter Abendſtunde Ceſario als einen „gefähr-

lichen Anarchiſten“ bezeichnet, ehe noch eine geordnete richter
liche Unterſuchung ſtattgehabt hat, und obgleich Ceſario aus-
drücklich erklärt hat, erſt vor dem Schwurgericht zu reden,

das verſteht ſich am Rande.
Ueber den Politiker Carnot bedarf es bei unſerer grund-

ſätzlichen Stellung für uns keiner Kritik. Aber das hindert
uns nicht feſtzuſtellen, daß er perſönlich ein ehrenhafter Mann
war, allerdings ein Großbourgeois vom Wirbel bis zur Zehe.

Carnot, der Enkel des „Organiſators der Siege“ der
erſten franzöſiſchen Republik, wurde am 11. Auguſt 1837
geboren. Der Großvater Carnots hatte ſich vom Jngenieur
zu hoher Staatsſtellung aufgeſchwungen ſein Vater begann
als Publiziſt ſeine öffentliche Laufbahn und bekleidete kurze
Zeit das Amt eines Miniſters des öffentlichen Unterrichts
der jetzt ermordete Sohn des ehemaligen Unterrichtsminiſters
hatte ſich ebenfalls dem Jngenieurfach gewidmet, wurde 1871
als Mitglied der Nationalverſammlung gewählt und bekleidete
in der Republik bereits mehrere Staatsämter. Von 1880
bis 1882 war er Miniſter der öffentlichen Arbeiten, von
1885 bis 1886 Finanzminiſter und wurde 1887 unter den
bekannten Umſtänden an Stelle Grevys zum Präſidenten der
Republik gewählt.

Rundſchau.
Für den Moloch Militarismus muß Geld vorhanden

ſein. Die Erwerbungskoſten des eine Quadratmeile
umfaſſenden neuen Uebungsplatzes für das Garde-
korps zwiſchen Spandau und Potsdam belaufen ſich der
„Spand. Korr.“ zufolge auf etwa ſieben Millionen Mark.
Dieſe Ausgabe werde gedeckt (2) durch den Verkauf eines
großen militärfiskaliſchen Geländes bei Berlin. Der neue
Uebungsplatz nimmt das Rittergut und Dorf Döberitz gänz-
lich in ſich auf, während er von den Gemeinden Rohrbeck,
Seeburg, Dallgow, ſowie den Rittergütern Groß Glienicke
und Dyrotz große Stücke abtrennt. Als Durchſchnittspreis
für den Morgen Land, einſchließlich der dazu gehörigen Ge
höfte wird vom Kriegsminiſterium der Betrag von 300 bis

geiſtiges Eigentum durch ein Patent für ihn ſicher geſtellt
werden ſollte.“

„Ja, es iſt aber garnichts mit dieſer Erfindung reiner
Schwindel, Humbug eines windigen Geſellen.“

„Es handelt ſich auch nicht darum, ſondern nur um den
Umſtand, daß Sie für dieſe Erfindung ein Patentgeſuch ein
gereicht haben.“

„Weil ich mich durch den Burſchen hatte täuſchen laſſen.
Aber ich weiſe jede Verantwortlichkeit darüber zurück. Jch
habe mit der Sache garnichts zu thun, und ich muß bitten,
daß mein Name

„Gut, es handelt ſich nur darum, ob Sie für Jhre Per-
ſon ein Eigentumsrecht an dieſer Erfindung und reſpektive
an einem Patent hierfür beanſpruchen.“

„Fällt mir nicht im Traume ein. Jch habe lediglich aus
Humanität und Rückſicht auf einen Undankbaren gehandelt,
und im guten Glauben an die Ehrlichkeit desſelben gethan,
was ich gethan habe.“

„Es iſt aber immerhin auffällig, daß Sie in keiner Weiſe
jenes andern gedenken, ſondern vielmehr als Selbſtberechtigter
auftreten.“

„Das that ich, wie geſagt, aus reiner Humanität, weil
ich glaubte, daß man die Sache im Miniſterium beſchleunigen
würde wenn mein Name, als der eines hervorragenden
Jnduſtriellen, ſtatt eines unbekannten Arbeiters in dem
Schreiben vertreten wäre. Aber Sie trinken nicht, Herr
Advokat

„Jch warte nur auf Jhr Beiſpiel.“
„Jhre Geſundheit
„Jhr Wohlſein, meine Herren! Jch hoffe, die Sache

wird ſich abwickeln, ohne daß dieſelbe für Sie, Herr Krumm
bügel, Unannehmlichkeiten zur Folge hat.“

„Für mich? Ah, Sie ſcherzen. Was ſollte man mir
anhaben können

400 Mark angeboten. Die urſprünglichen Forderungen derBeſitzer lauteten auf das Doppelte und e 2 Eine

herrliche Kulturthat! Zur größeren e des Militarismus
müſſen ganze Dörfer und blühende Gefilde vernichtet werden.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik beſchäftigte
ſich am Sonnabend mit der Beratung des Entwurfes zur
Regelung der Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien.
Angenommen wurde nach Debatte der S 1, wo-
durch die Arbeitszeit auf zwölf Stunden feſtgeſetzt und den
Arbeitern eine ununterbrochene Ruhezeit von acht Stunden
bewilligt wird. Bei Paragraph 2, nach welchem für die
ringe die Arbeitszeit im erſten Lehrjahre zwei Stunden
und im zweiten Lehrjahre eine Stunde kürzer ſein muß als
die der Geſellen, wurde beantragt, daß es verboten werden
ſolle, Lehrlinge im Alter unter 16 Jahren vor 4 Uhr
morgens zu beſchäftigen. Zur Motivierung dieſes Antrages
wurde angeführt, daß in Norwegen, England, Frankreich,
Luxemburg, Schweden, Oeſterreich und anderen Staaten die
Nachtarbeit Perſonen verboten ſei und dort blühe
und gedeihe das Bäckerhandwerk auch. Würde man den
Bäckern verbieten, die Lehrlinge in den Nachtſtunden zu be-
ſchäftigen, dann ſeien ſie gezwungen, neben Lehrlingen auch
Geſellen zu halten. Der heutige Zuſtand, daß beiſpielsweiſe
von den 23 000 Meiſtern des Germania-Jnnungsverbandes
neben 19000 Geſellen 15000 Lehrlinge beſchäftigt werden,
ſei unhaltbar. Für Tauſende der jungen Geſellen ſei gar
keine Ausſicht vorhanden, daß ſie in ihrem Gewerbe Arbeit
erhalten können, ſie erlernen ein r und vermehren
nur die Armee der Arbeitsloſen. Auch ſei eine Sicherheit
gegeben, daß die Lehrlinge die bewilligte Ruhezeit erhalten,
wenn man dieſe in die Nacht verlege. Der Antrag wurde
abgelehnt, der S 2 im übrigen (daß die Arbeitszeit der
Lehrlinge im erſten Jahre zwei, im zweiten eine Stunde
kürzer ſein muß als die der Geſellen) angenommen. S 3,
welcher die Schutzbeſtimmungen auch auf Konditoreien aus-
dehnt, und S 5, welcher beſtimmt, daß an Sonn und Feſt-
tagen in Bäckereien um 8 Uhr morgens die Arbeit beendet
ſein muß, gaben zu längeren prinzipiellen Auseinander
ſetzungen Anlaß. Es wurde beſtritten, daß in Konditoreien
die Dauer der Arbeitszeit eine ſo lange ſei, daß von dem
S 120e Gebrauch gemacht werden könne. Wenn man an-
erkenne, daß die Arbeitszeit der Bäcker geregelt werden
müßte, ſo habe man doch nur das Recht, die Arbeitszeit
ſubjektiv zu regeln. Die objektive Regelung der Sonntags-
arbeit ſei nach S 105 e der Gewerbe- Ordnung den höheren
Verwaltungsbehörden zugewieſen. Der Bundesrat habe nicht
das Recht, für alle Staaten vorzuſchreiben, wann am Sonn-
tage die Arbeit beendet ſein müſſe. Die Mehrzahl der An-
weſenden teilte dieſe Anſicht jedoch nicht; die 88 3 und 5
wurden ebenfalls angenommen und hierauf die Beratungen
auf Montag vertagt.

Am Montag wurde ſodann S 5 in der Faſſung ange
nommen, daß in Bäckereien an Sonn und Feſttagen eine
16 ſtündige und in Konditoreien eine 12 ſtündige Ruhe im
Betriebe eintreten muß. Die Frage, ob der Bundesrat be-
rechtigt iſt, auf Grund des S 120e eine objektive Ruhezeit
an Sonn und Feſttagen für Gewerbebetriebe feſtzuſetzen,
wird von der Mehrheit der Kommiſſion mit ja beantwortet.
S 6 beſtimmt, daß 1. Gehilfen in Bäckereien an Sonn und
Feſttagen, des Abends nach 6 Uhr, mit Arbeiten, welche zur
Vorbereitung der Wiederaufnahme der Arbeit am nächſten
Werktage erforderlich ſind, höchſtens eine Stunde beſchäftigt
werden dürfen, und 2. in Konditoreien, leicht verderbliche
Waren, die unmittelbar vor dem Genuß hergeſtellt werden
müſſen, zubereitet werden dürfen. Die Gehilfen und Lehr-
linge in Konditoreien, welche an Sonn und Feſttagen noch
nach 12 Uhr mittags beſchäftigt worden ſind, müſſen an einemTage in der folgenden Woche von mittags 12 Uhr an von

der Arbeit freigelaſſen werden. Ein hierzu geſtellter An
trag, nach welchem die Bäcker, welche am Sonntag nach-
mittag beſchäftigt ſind, auch einen freien Nachmittag in der
Woche haben ſollten, wurde abgelehnt.

Der Reſt des Entwurfes wurde ohne weſentliche Ab-
änderungen angenommen. Es wurde darauf hingewieſen,
daß ſowohl in den Wohnräumen der Bäckergeſellen als in
den Arbeitsräumen arge Mißſtände beſtehen. Da der S 120 a
der Gewerbe- Ordnung beſtimmt: daß die Gewerbe-Unter-
nehmer, alſo auch die Bäckermeiſter, verpflichtet ſind, die
Arbeitsräume, Betriebsvorrichtungen, Maſchinen und Gerät-

„Es iſt immer eine heikle Geſchichte, auf ſeinen Namen
ein Patent für die Erfindung eines anderen zu bean-
ſpruchen.“

„Wenn es aber im guten Glauben geſchehen
„Dafür würde Jhnen der Beweis obliegen.“

„Herr Advokat, ich hoffe, Sie werden die Sache arran-
gieren.“

„Herr Kommerzienrat, ich diene Jhrem Gegner.“
„Nun ja, aber Sie wiſſen, unſereins iſt erkenntlich. Sie

können Vieles thun.“
„Vorerſt muß ich das Jntereſſe meines Klienten wahren.

Wollen Sie wir ein ſchriftliches Zugeſtändnis geben, daß
Sie das Patent nicht für ſich zu beanſpruchen gedachten,
ſondern daß Sie es als den Anſpruch Jhres Arbeiters Arthur
Kühne anſahen und nur im guten Glauben es in Jhrem
Namen, in Wirklichkeit aber für ihn nachgeſucht haben

„Das will ich ja mit dem größten Vergnügen. Gewiß,
ich habe perſönlich ſonſt mit dem Dinge garnichts zu thun.“

„Wohlan, ſobald Sie dieſe Erklärung ſchriftlich gegeben,
werde ich das Meinige thun, daß man nichts weiter gegen
Sie verſucht. Haben Sie Schreibzeug hier, wollen Sie das
gleich in unſerer Gegenwart ſchreiben

„Jch bin gewohnt, ſolche Sachen von meinem z
niederſchreiben zu laſſen. Jch werde das gleich beſorgen.Oder wöchten Sie ſich gegen Vergütung der Sache unter

ziehen ch will es thun ohne Vergütung, dann bin ich gleich

ſicher, daß die Sache in Richtigkeit iſt. Kann ich dort
ſchreiben

„Ja, aber trinken Sie nur erſt.“
Der Advokat that Beſcheid und ſchrieb alsbald eine Er-

klärung, welche er dem Fabrikanten vorlas und welche
lautete:

„Der Unterzeichnete erklärt hierdurch, daß er ſein unterm
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chaften ſo einzurichten und zu unterhalten und den Betrieb
o zu regeln, daß die Arbeiter gegen Gefahren für Leben

und Geſundheit ſoweit geſchützt ſind, wie es die Natur des
Betriebes geſtattet. Insbeſondere iſt für genügendes a
ausreichenden Luftraum und Luftwechſel, Beſeitigung des bei
dem Betriebe entſtehenden Staubes, der dabei entwickelten
Dünſte und Gaſe, ſowie der dabei entſtehenden Abfälle
Sorge zu tragen.

In der nächſten Sitzung, welche am Dienstag ſtattfindet,
wird über die Erhebungen über die Arbeitszeit, Kündigungs-
friſten und Lehrlingsverhältniſſe der im Handelsgewerbe be-
ſchäftigten Perſonen beraten werden.

Wozu im Deutſchen Reiche keine Mittel vor-
handen ſind, geht aus folgender Auslaſſung der „Wurzener
Ztg.“ hervor: Der am Mittwoch voriger Woche hier ver
ſtorbene Eiſenhobler Wilhelm Reichelt befand ſich mit auf
dem „Großen Kurfürſten“, als derſelbe ſeiner Zeit unter
ing, wurde aber gerettet, nachdem er längere Zeit auf der
ee herumgetrieben war (er war ein vorzüglicher Schwimmer).

Durch die dabei ausgeſtandenen Strapazen hatte er ſich jedoch
ein chroniſches Halsleiden zugezogen, an dem er jetzt geſtorben
iſt. Er hinterläßt eine Witwe. Anfang dieſes Jahres wandteer ſich um Unterſtützung an den Kaſſer und erhielt darauf

von dem Staatsſekretär des Reichsmarineamtes folgende ab
ſchlägliche Antwort

Der Staatsſekretär
des ReichsmarineAmtes. Berlin, den 6. Juni 1894.

Das von Jhnen bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige
unterm 30. Mai d. J. angebrachte Jmmediatgeſuch um Bewilligung
einer einmaligen Unterſtützung iſt auf Allerhöchſten Bey zur
Prüfung und Erledigung an mich abgegeben worden. Nachdem
die Prüfung ſtattgefunden hat, teile ich Jhnen mit, daß ich mich
nicht in der Lage befinde, das Geſuch bei Seiner Majeſtät dem
Kaiſer und Könige zu befürworten, da hier Mittel zu Jhrer Unter
ſtützung nicht gorhanden ſind.

n

errn Johann Friedrich Wilhel ichelt,8 ch
Für ein halbes Dutzend neue Schiffe würde ſofort das

e Lleingetd da ſein. Es iſt doch herrlich im Deutſchen
eiche

Ein ſonderbares Urteil. Aus Breslau berichten
bürgerliche Blätter unterm 23: Wegen Beleidigung des
Staatsminiſteriums verurteilte die hieſige Strafkammer die
Sozialdemokraten Tiſchler Langner und Buchdrucker May zu
4 bezw. 3 Monaten Gefängnis. Deſelben hatten ein Flug-
blatt drucken laſſen, in welchem u. a. geſagt war, daß die
Regierung den großen Herren beiſtehe, den kleinen Leuten
aber Hilfe in der Not verſage. Von den Kolporteuren des
Flugblattes wurden 4, die intelligent genug er-
ſchienen (lh), um den beleidigenden Charakter des Jnhalts
erkannt zu haben, mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft.

Wir halten es einfach für unmöglich, daß das Gericht
nach einer angenommenen Jntelligenz geurteilt haben ſollte.
Und ſelbſt wenn man ſich auf dieſen Standpunkt ſtellen
wollte, ſo muß man ſich doch fragen, ob die Leute das Flug
blatt auch geleſen haben. Jm übrigen halten wir auch den
Jnhalt des Flugblatts für garnicht ſtrafbar.

Ein eigenes Mißgeſchick iſt dem in der letzten Zeit
aus Anlaß der Kladderadatſch Affaire vielgenannten Herrn
v. Kinderlen-Wächter begegnet. Die „Frkf. Ztg.“
berichtet darüber unterm 22. Juni:

Geſtern ſollte Herr v. Kinderlen-Wächter, der neue preu
ßiſche Geſandte bei den Hanſeſtädten, in feierlichem Empfange
dem hieſigen Senate ſein Beglaubigungsſchreiben überreichen.
Zur feſtgeſetzten Stunde war der Diplomat auch einge-
troffen und hatte im Hotel Stadt Hamburg Abſteigequartier
genommen. Der Galawagen, der ihn zum regierenden Bür-
germeiſter führen ſollte, hielt bereits vor der Thür und in
voller Gala wollte eben der Geſandte ihn beſteigen, als er
entdeckt, daß das Beglaubigungsſchreiben fehlt. Alle Effekten
werden umgekehrt es iſt nicht zu finden und in Ham-
burg vergeſſen worden! Nach einem dringlichen Depeſchen
wechſel gelang es endlich nach Verlauf mehrerer Stunden,
das Schreiben herbeizuſchaffen. Natürlich ging der offizielle
Akt dann ohne zeremoniellen Pomp vor ſich.

Der Selbſtmord des preußiſchen Abgeordneten
v. Heede iſt das Reſultat eines Defizits von 400 000
Mark bei der Halver „Volksbank“, welche v. Heede nach
und nach bezogen und vom Kaſſierer nicht bezw. falſch ge-

des Jahres 18 gezeichnetes Geſuch wegen Er-
teilung eines Patentes nur im Jntereſſe und zur Wahr-
nehmung der Rechte des in ſeiner Arbeit befindlich geweſenen
Werkführers Arthur Kühne, den er als den rechtmäßigen
Eigentümer der im Patentgeſuch beſchriebenen Erfindung
angeſehen, eingereicht hat, und keineswegs beabſichtigte, ein
eigenes Anrecht an dieſer Erfindung geltend zu machen, noch
zu beanſpruchen, daß das Patent ihm perſönlich irgend welche
Gerechtſame erwerben ſollte.

Herr Krummbügel unterzeichnete das Dokument mit
etwas zitternder Hand und entkorkte dann, während der
Photograph bereitwilligſt als Zeuge ſignierte, eine neue
Flaſche des roſigen Schaumweins.

Wenige Augenblicke nachdem das Dokument aufgeſetzt und
unterzeichnet worden, trat ein Diener ein und meldete den
Referendar des Amtes. Der Fabrikant, obwohl nicht mehr
ganz Herr ſeiner Bewegungen, erhob ſich doch, um den Be
amten mit allen Zeichen der Hochachtung zu empfangen.

Es war ein noch ſehr junger Staatsdiener, wie an ſeinem
ſchüchternen Auftreten zu erkennen. Er teilte mit, daß die
aufregenden Depeſchen des Herrn Kommerzienrats das Amt
nicht nur zur Abſendung eines Gendarmeriedetachements,
ſondern auch zur Delegierung eines unterſuchenden Beamten,
als welchen er ſich vorzuſtellen die Ehre habe, bewogen
hätten.

Herr Krummbügel war äußerſt gerührt über dieſe
Zuvorkommenheit des Amtes, er beeilte ſich, dem Beamten
ein Glas einzuſchenken und ihn aufzufordern, mit ihm auf
das Wohl des Königs, dann auf die Regierung und ſchließ-
lich auf das wohllöbliche Amt zu leeren, Einladungen, welchen
ein loyaler Beamter ſchlechterdings keine Weigerung entgegen

ſetzen konnte. (Fortſetzung folgt.)

Hollmann.



geſchehen

bucht worden ſind. Man hat ſeitens der Reviſoren den
Defraudanten blindes Vertrauen entgegengebracht. Vielee Handwerker c. ſind nun Phwet geſchädigt, eine

nzahl Konkurſe ſteht in Ausſicht. Heede war ſeit Jahren
Direktor der Volksbank geweſen und war vorige Woche vomAufſichtsrat ſeiner Stelle enthoben worden. Pie Bank hat

ſich bereits bankerott erklärt.

Ein Majeſtätsbeleidigungsprozeß. Jn Trieſt iſt,
wie der „Frankf. Ztg.“ aus Wien geſchrieben wird, ein
14 jähriger Schuljunge wegen Majeſtätsbeleidigung
der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. Die betreffende
Aeußerung ſoll in einer Trieſter Volksſchule gefallen ſein.
Der Katechet katholiſcher Religionslehrer) zeigte den Jungen
beim Magiſtrat, dieſer bei der Staatsanwaltſchaft
T t. Jn Deutſchland haben wir dergleichen auch ſchon
erlebt.

Wieder eine Grubenkataſtrophe Noch ruhen
zahlreiche Bergleute in den Gruben von Karwin, noch hat
ſich nicht die Erregung über die Grubenkataſtrophe gelegt,
die hunderte Familien ins Elend geſtürzt hat, und ſchon
kommt vom Schlachtfelde der Arbeit eine ebenſo fürchterliche
Kunde. Wir haben in der letzten Nummer ſchon unter Nah
und Fern die erſte Nachricht über die Kataſtrophe in der
Kohlengrube Albion in Wales regiſtriert. Nach der letzten
Meldung ſchätzt man die Zahl der verſchütteten Bergleute
auf 251, 142 Tote ſind bis jetzt aufgefunden worden.

Selbſt den kurzſichtigſten Sozialpolitikern muß doch nach
dieſen Kataſtrophen endlich ein Licht darüber aufgehen, daß
in dieſem gefährlichſten aller Gewerbe ein weit ſtärkerer
Schutz als durch die bisherige Geſetzgebung vor allem dieſen
Arbeitern zugebilligt werden muß. Aber nicht auf die An
ſchauungen der Sozialpolitiker, auch nicht der kurzſichtigſten,
kommt es bei der Geſetzgebung an, ſondern lediglich auf die
Intereſſen des Großbeſitzes, und dieſer iſt trotz aller Kata
ſtrophen im Jntereſſe ſeines Geldbeutels gegen jeden wirk-
ſamen Arbeiterſchutz.

Zur Arbeiterbeweguug.

Dortmund, 23. Juni. Jn einer großen Bergarbeiter-
Verſammlung wurde eine 20proz. Lohnerhöhung, Achtſtunden-
ſchicht, Reviſion der Knappſchaft c. verlangt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26 Juni.

Zur Voykott Angelegenheit erhielten wir eine Reihe wei-terer Adreſſen von de die, unbekümmert um die Jnter-
eſſen des arbeitenden Volkes gegenüber dem unterdrückungswütigen

apital, dem letzteren durch den Verkauf von Deſſauer Wald-
chlößchenBier in die Hände arbeiten. Es bedarf wohl nicht des
eſonderen Hinweiſes darauf, daß mit der Zahl der Geſchäfte auch

der Einfluß wicht den die halleſche Arbeiterſchaft im eigenen Jn-
tereſſe ausüben kann ſchon der Gedanke an die Rückſichtsloſigkeit,
mit welcher das Kapital mit Arbeiter-Exiſtenzen ſpielt, wird jeden
veranlaſſen, die Geſchäfte im Auge zu behalten, welche durch ihre
Handlungsweiſe für die Brauer Partei ergreifen. Die Liſte der-
ſelben muß um folgende Adreſſen erweitert werden
Aug. Zeiß, Materialwarengeſchäft, gr, Ulrichſtr. 16,
Rabenalt, Viktualiengeſchäft, Wettinerplatz 2,
Schuhmann, Materialwarengeſch., Friedrichſtr. 8, WeidenplanEcke.
Schwalbe. Bierhandlung, Gartengaſſe 3,

Krebs, Weidenplan 30.R. Sträßner, Materialwarengeſchäft, Bernburgerſtr. 14,
Materialwarengeſchäft, Bernburgerſtr. 21,

C. Werner, Materialwarengeſchäft, Bernburgerſtr. 22,
Buſch, Hermannſtraße 7,
Haferkorn, Viktualiengeſchäft, Ammendorf.Aus der Liſte zu ſttelchen ſind:

Thiemann, Viktualiengeſchäft, Blumenthalſtraße,
337 bluts Reſtaurant, Thorſtr. 23,

eidloff, Materialwarenhandlung, Rathausſtr. 10.
Stadtverordneten Sitzung vom 25. Juni. Vorſitzender:

Stellvertretender Vorſteher Dittenberger.
Eingezangen du zwei Petitionen, welche der Petitionskommiſſion

überwieſen werden. Die erſte betrifft eine Entſchädigungsforde-
rung des Stadtgutpächters Schramm; die zweite, vom Baumeiſter
Kyyr herrührend, betrifft Kanalanſchlußgebühren.

ach Verleſung und Genehmigung des in einem Punkte richtig-
geſtellten Protokolls der letzten
getreten.

Der 1. Punkt derſelben „Enteignung verſchiedener Terrainſtreifen
an der Pfännerhöhe“, fällt aus.

2. Dem Magiſtratsantrage wird beſchloſſen den
Rechtsweg gegen den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes vom 25. Mai
dieſes Jahres, welcher die Entſchädigung für von den Grund
tücken Mühlweg 19, 20, 20 a und Bernburgerſtraße 9 enteigneten

arzellen auf 12.50 M. bezw. 17.50 M. pro Quadratmeter (imS auf 1847.50 M.) et nicht zu beſchreiten. Ref.
tadtv. Brünecke und Schütte.
3. Genehmigt wird die durch Aufſtellung des „Volkmann“

Denkmals notwendig gewordene Veränderung des Trottoirs vor
dem Eingang zur chirurgiſchen Klinik in einer Länge von 24 Metern,
wozu die auf 1000 M. veranſchlagten Koſten aus dem Dispo-
ſitionsfonds beider ſtädtiſchen Behörden bewilligt werden. Referent
Stadtv. Steckner.

4. Für den Antrag des Magiſtrats, die Witwe Zimmermann
von der freiwilligen Verpflichtung, die geſamten Koſten des Kanal
baues in der Merſeburgerſtraße längs ihres Grundſtückes über-
nehmen zu wollen, aus dem Grunde zu entbinden, und die Aus-
führung dieſer Arbeit jetzt, und zwar auf Koſten der Stadt zuunternehmen, weil die Wetſcburger ſtrafe vom Riebeckplatz bis zur

Königſtraße als hiſtoriſche Straße gelte, empfiehlt die Baukom-
miſſion, Referent Stadtv. Steinhauf, r n der Moti-
vierung, daß der jetzt dort in einer Tiefe von 3 Metern liegende
Kanal zur I wäſgrun der Neubauten auf Zimmermannſchem
Terrain genüge. Die Baukommiſſion empfiehlt dagegen dem
Magiſtrat anheim zu geben, für den nägſtiahri en Etat ein Kanal

rojekt vorzulegen, welches die ganze Straßenſtrecke zwiſchen der
ahnhofs- und der Königſtraße umfaßt. Der Referent der Finanz-

kommiſſion, Stadtv. Sachs, empfiehlt dagegen, den Kanalbau
on jetzt zu genehmigen, um der Frau Z. die Möglichkeit zu
affen, das re apfgeſchleſſene Terrain endlich verwerten

zu können. Stadtv. Bethcke ſpricht ſeine Verwunderung darüber
aus, daß ſeinerzeit die Genehmigung des Geſuchs der Frau Z.
um Baukonzeſſion von dem ſofortigen Kanalbau auf deren Koſten
abhängig gemacht wurde; jetzt aber, wo dies auf goſrer der Stadtle die Sache ein Jahr Zeit haben ſoll. Der

itzung wird in die Beratung ein

D. Lew im
Halle a. S.Marktplatz 2 und S.

Magiſtratsantrag wird abgelehnt, der Antrag der Baukommiſſion
angenommen.

Jnfolge der für das Jahr 1895 zu erwartenden
zunahme an den ſtädtiſchen Bürgerſchulen und den Volksſchulen,
und da gegenwärtig bereits ein Mangel an Klaſſen und un
kräften beſteht, beantragt Magiſtrat die Bewilligung von 5 Klaſſen
bei der Volksſchule und von je 1 Klaſſe bei der Bürgerknaben-
und Bürgermädchenſchule; ferner noch die Einſtellung von 3
Lehrern und 2 Lehrerinnen bei der erſten, 2 Lehrern bei der
weiten, 1 Lehrerin bei der dritten Schule. Die v v
er Lehrer betragen 1200 M., der Lehrerinnen 900 M. Für

Extraſtunden ſind an Lehrer bisher zu zahlen 1340 M. ſodaß,
wie der Referent Stadtv. Hüllmann meint, noch eine Erſparnis
ſich durch Anſtellung neuer Lehrer ergeben würde. Die Verſamm-
lung d den Antrag.

6. Die Beantwortung der Anfrage in betreff der endgiager
Abnahme der Kältemaſchinen- Anlage für den und Vieh-
hof erfolgt wegen Behinderung des Stadtbaurats Genzmer nach
den Worten des e rtr 5 Staude durch den Frage-
ſteller Stadtv. Brinkmann ſelbſt. Derſelbe wird, während
er im iſt, eine Fern der Vorgänge vor der Be-
ſchaffung der Anlage zu geben, von dem Vorſitzenden unterbrochen
mit der Begründung, daß er aus der Verſammlung heraus darauf
aufmerkſam gemacht worden, ob es nicht bedenklich ſei, dieſe An
Ah in öffentlicher Sitzung zu verhandeln. Stadtv. Bethcke
ält letzteres für notwendig, weil die Verſammlung im Begriff

ſei, über eine hieſige hochangeſehene Firma zu Gericht zu ſitzen.Es wird in geſchloſſene Sitzung beſchloſſen, daß der Reffrent

ſich einer Ausbreitung über die Vorgeſchichte enthalten ſolle and
dadurch die Oeffentlichkeit der weiteren Verhandlung wieder her
geſtellt. Stadtv. Brinkmann, Mitglied des Kuratorium des
Schlacht und Viehhofes, geht nunmehr zu ſeinem Referat über
die bisher erfolgte Abnahme bezw. Prüfung der Kühlmaſchinen
Anlage über. Derſelbe rügt, daß der agiſtrat ſeine eigenen
Vertragsverbindlichkeiten, welche er mit dem Lieferanten der An-
lage, der Firma Wegelin und Hübner, W nicht genügt
abe. Nach demſelben ſollte eine zweite Probe im Juli oder
uguſt 1893 bei einer hohen Temperatur ſtattfinden da die im
ebruar 1893 bei hohen Kältegraden erfolgte nicht genügte. JmSommer desſelben Jahres dagegen &igte ſch in dem Kühlraum

eine Wärme von 5, 6 und ſogar 7 Grad, ſodaß das Fleiſch naß
wurde. Oberbürgermeiſter St aude erklärt, daß der
es bedauere, daß die Abnahme der Anlage noch nicht ſtattgefun
den habe. Das Stadtbauamt ſei aber erſucht worden, dabei auf
das Vorſichtigſte vorzugehen. Man habe nach mehrfachen vergeb-
lichen Bemühungen, eine maßgebende Perſönlichkeit für die an der
Anlage vorzunehmenden Verſuche zu gewinnen, endlich einen be
deutenden Gelehrten von Fach in der Perſon des Prof. Schöttler
gefunden, welcher ein ſehr günſtiges BSutachten abgegeben habe;
ebenſo hat ſich das Kuratorium ausgeſprochen. Der Referent
Stadtv. Brinkmann erklärt, daß Prof. Schöttler nur ein
theoretiſches Gutachten abgegeben habe, nach welchem die Maſchinenmehr leiſten als wozu ſie vertragsmäßig dienen ſollen. Die
Maſchinen ſind vorzüglich und genügen ſogar reichlich zur Eis-
fabrikation. Es findet in den Kühlzellen wohl ein Kälteverluſt
ſtatt, was aber dadurch verſchuldet wird, daß an den Kühlern die
Schutzumhüllungen fehlen, welche bei der Anlage nicht angebracht
worden ſind (was in einer der letzten Sitzungen aber nachträg-
lich beſchloſſen iſt). Der Luftwechſel iſt allerdings ein nur 2
bis 3 maliger, ſoll jedoch ein 10—12 maliger ſein. Dies iſt aber
kein e der Firma W. u. H., ſondern das Kuratorium,
welches ſ. Z. veranlaßt hatte, daß der Kondenſator für die An-
lage von einer beſtimmten auswärtigen Firma bezogen werden
mußte. Redner betont ausdrücklich, daß des Kuratorium mit
der Kühlanlage völlig zufrieden t Es ſei auch ein neuer
Maſchinenmeiſter angeſtellt, der die Anlage auf einen vorzüglichen
Stand gebracht habe. Redner hat die Abnahme der Anlage per
ſönlich empfohlen. Stadtv. Schmidt will den Magiſtrat er
ſag wiſſen, daß er die von ihm geſchloſſenen Verträge auch
elber erfüllt. Stadtv. Heiſer hält für nötig, daß im Juli

oder Auguſt d. J. bei anhaltender Hitze noch eine praktiſche Probe
ſtattfindet. Stadtrat Arndt betont, daß die große anhaltende
Hitze des vorigen Sommers bewieſen habe, die Anlage
bewährt. Wenn einige Klagen wegen Feuchtigkeit des Fleiſches
kamen, dann hatte dies faſt regelmäßig ſeine Urſache darin, daß
entweder Sparverſuche mit der Keſſelheizung angeſtellt wurden
oder zeitweiſe Jnhibierung des Betriebes zum Zwecke der Ma-
ſchinenreir gung oder der Ruhegewährung für die Arbeiter oder
aber eine Betriebsſtörung ſtattfand. Die Verſammlung nimmt
r irgend welche Beſchlußfaſſung Kenntnis von dieſer Beant-
wortung.

Zwei Sondervorlagen kamen zur Erledigung:
I. Die Mittelbewilligung für den Fußgängerweg auf der Hafen

bahnbrücke (vom Böllbergerweg nnch der Pulverwieſe), welche in
einer lichten Breite von 2 Metern angelegt und deren Geſamt-
koſten auf 5500 M. veranſchlagt ſind, wird genehmigt mit dem
Zuſatzantrag der Baukommiſſion, daß mit der Hafenbahngeſellſchaft ein Abkommen getroffen werden möge wegen der zukünftigen
Unterhaltung dieſes Fußgängerweges. Referent Stadtv. Brünecke.

2. Das Grundſtücksangebot der Frau Dörge, Alter Markt 4
betreffend, empfiehlt der Referent Stadtv. Schmidt Uebergang
z Tagesordnung. Die Frau Dörge hatte zwar nach den Aus
ührungen des ten in e Schreiben auf die Notwendig-

keit einer Umgeſtaltung des Zuſtandes an der Ecke des betreffenden
Grundſtückes unter Bezugnahme auf die durch den Stadtbahn-
verkehr hervorgerufene Gefährdung des auf dem dortigen
Jergert hingewieſen und den Ankauf desſelben als im Jnter-
eſſe der Stadt liegend bezeichnet, hatte aber den Wert des Grund
ſtücks irrtümlicherweiſe überſchätzt, indem ſie einen weſent
lich größeren Flächeninhalt angab, als dasſelbe thatſächlich nach
ſtattgehabten genauen Meſſungen hat. Der geforderte Preis von
46000 M. würde nach letzteren ungefähr 180 bis 190 M. pro
Quadratmeter entſprechen. Die Begründung des Wertes des
Grundſtücks durch den bisherigen langjährigen und erfolgreichen
Betrieb einer Bäckerei in dem Hauſe, war eine hinfällige da dieſer
Betrieb bereits ſeit längerer Zeit wege polizeiwidriger
heit der Bäckereianlage verboten und insbeſondere von dem Neu-
bau eines Schornſteines abhängig gemacht war. Die Angabe,
daß der letzte Pächter der Bäckerei wahrſcheinlich eine Verſtopfung
des Schornſteins vollführt habe, um ſich von dem ihn bindenden
Kontrakte zu befreien, da er nicht in der Lage war, ſeinen Ver
pflichtungen nachzukommen widerſpricht der vorhergehenden An

eines ehe Betriebes.) Es wird Uebergang zur
agesordnung beſchloſſen.

ieder- Eröffnung des Walhallatheaters. Am nächſtenSonntag den 1. Juli ſo endlich das Walhallatheater, das den

arzn meiſt recht „unſommerlichen“ Monat Juni hindurch ge
chloſſen war, ſeine gaſtlichen Pforten wieder öffnen und wird ſich
dasſelbe hierbei auch äußerlich im neuen r präſentieren. Jn
der That dürfte jeder ſeiner Beſucher dem alle Anerkennung zollen,
was hier in der verhältnismäßig kurzen Zeit von vier Wochen ſo
wohl im Zuſchauerraume, in den Gängen, Foyers, Kor-
ridoren, Garderoben, auf den Treppen u. ſ. w. als auch auf der
Bühne an durchgreifenden Veränderungen, Verbeſſerungen und
Verſchönerungen geleiſtet worden iſt. Es R deshalb mit Sicher-
heit anzunehmen, daß der Aufenthalt in unſerem beliebten Spezia-
litätenTheater nunmehr doppelt angenehm ſein wird, zumal auch
auf den Spielplan eine noch erhöhte Sorgfalt und Aufmerkſamkeit
verwendet werden ſoll.

In der Eiſenbahn Zentralwerkſtatt, wo bekanntlich auDeſſauer Waldſchlößchen Bier verzapft wird, wurde am et
morgen, wie es ſcheint, eine Kontrolle abgehalten, um über den
jetzigen Konſum des WaldſchlößchenBieres Jnformationen einzuziehen. Der der Werkſtatt ſarr nämlich beim Portier, er
das Bier verkauft, und fragte verſchiedene Arbeiter, ob denn jetzt
das Waldſchlößchen Bier nicht mehr nach ihrem Geſchmack ſei,
worauf ihm aus naheliegenden Gründen natürlich nicht geant
wortet werden konnte; doch wird der en Mann das Lächeln der
Arbeiter auch zu deuten wiſſen. Der Grund der außerordentlichen
„Zuvorkommenheit“ des Herrn Chefs liegt allem r nach
darin, daß der Portier vor dem Boykott ein bedeutendes Quan
tum des Bieres mehr umgeſetzt haben ſoll, als jetzt; ſo daß es
nicht zu verwundern iſt, wenn ihm der Ausfall in die Krone ge
ſtiegen iſt, und er um „Hilfe“ gechge ch hat. Für die Arbeiter
iſt dies aber der beſte Beweis, da r Vor W Erfol
und dies wird ihnen auch ein Anſporn ſein, ſich des Waldſchlöß
chenBieres ſo lange zu enthalten, bis die Berliner Arbeiter über
die Unterdrückungsgelüſte der Gegner Sieger ſind.

Giebichenſtein. Seitens des hieſigen Gemeinde Vorſtands
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die öffentlichen Kanäle
ferti gen ſind. Nach Ablauf von 3 Monaten dürfen deshalb
die Wirtſchafts und Niederſchlagswäſſer von den an den ent-
ſprechenden Straßenſtrecken liegenden Grundſtücken nicht mehr
durch den Straßenrinnſtein abgeleitet, müſſen vielmehr durch
Zweigkanäle dem Straßenkanal zugeführt werden.

Bitterfeld. Da W bei uns ein erkleckliches Quantum
Deſſauer Waldſchlößchen-Bier vertrieben wird, die hieſigen Genoſſen
aber, um ihrer Pflicht gerecht werden zu können, durch Enthaltun
von dem Genuß desſelben die Berliner Genoſſen in ihrem Kampfe
u über die betr. Geſchäfte orientiert ſein müſſen, ſoSWotagt untenſtehend eine Liſte derſelben, deren entſprechende Beach-

tung die Genoſſen ſelbſtverſtändlich als unumgängliches Erforder-
nis befolgen werden
Kluge, Zörbigerſtraße, u Röhrenſtraße,Kopp, Zörbigerſtraße, iebach, Röhrenſtraße,
Döring, Kaiſerſtraße, Schnaprelle, Steinſtraße,
Beſchnitt, Kaiſerſtraße, Jakob, hinter dem Bahnhof,
Veit, Kaiſerſtraße, Bergner, Kirchſtraße,
Donnat, Chauſſeeſtraße, Kind, Halleſcheſtraße,

reier, Chauſſeeſtraße, Quilitſch, Mittelſtraße,
Elsner, Chauſſeeſtraße, Mülford, Mühlſtraße,

Borſt, Burgſtraße, Küſter, Töpferſtraße.
omanus, Burgſtraße,
Erfurt, 23. Juni. Am Freitag ſtanden 57 Familienväter vor

dem hieſigen Schöffengerichte wegen unterlaſſener Jmpfung ihrer
Kinder. Dieſelben hatten wegen der Höhe der von der Polizei
verwaltung erlaſſenen Strafbefehle Berufung eingelegt. Außerdem
machten einige geltend, daß die erſten ihrer Kinder nach
Wrpfung ſchwer erkrankt ſeien und um dieſem Uebel aus dem

ege zu gehen, ſie lieber eine kleine Geldſtrafe zu zahlen bereit
wären, da ja eine vollſtändige Freiſprechung nicht zu erzielen ſei.
Die Strafbefehle lauteten bei mehreren auf 20, 13, 10 und au
3 M. Der Amtsanwalt beantragte mit Rückſicht darauf, daß t
in Erfurt eine Strömung gegen das Jmpfgeſetz ſtark bemerkbar
macht, Verwerfung der Berufung, damit dieſer Bewegung einDamm entgegen ſetzt werde. Von einer Schädlichkeit der Jmpfung

könne nicht groß die Rede ſein, da die Lymphe aus ſtaatlichen
Inſtituten bezogen wird. Nach längerer Beratung des Gerichts
hofes wurde das Urteil verkündet, dasſelbe fiel immerhin zu gunſten
der Angeklagten aus. Die Strafen wurden von 20, 13, 10 und
3 M. auf 12, 8, 6 und 2 M. herabgeſetzt.

Vereine, Verſammlungen ett.

Jm Arbeiterbildungsverein hielt geſtern abend HerrDr. é chultz ſeinen Vortrag über „Die Geſchichte des Peters-
berges“. Jm großen Ganzen kam dabei das zur Sprache, was
die Leſer des „Volksblatt“ aus dem einſchlägigen Artikel in der
letzten Sonntag- Nummer erfahren haben, wenngleich es in der
Natur des mündlichen Vortrages liegt, daß Einzelheiten noch genauer ausgeführt werden konnten. Jn der anſchüießenden Dis

kuſſion wurden Parallelen gezogen zwiſchen der alten und der jetzigen
4 jedoch wurde hinſichtlich der entſprechenden Ausführungen eine

ebereinſtimmung nicht erzielt. Dann wurde bekannt gegeben,
daß von befreundeter Seite dem Verein eine Bibliothek zur Ver
fügung geſtellt worden iſt. Ein Antrag, die in derſelben enthal-
tenen Bücher durch eine Kommiſſion prüfen zu laſſen, fand keine
Annahme. Weiter wurde der geplante Ausflug nach dem Peters
berg auf Sonntag den 8. Juli feſtgeſetzt und die Erledigun
weiterer Arrangements dem Vorſtand übertragen. Auf Grun
einer Anfrage nach dem Verbleib des R wegee von dem Ver
nügen der Sänger Abteilungen erklärte der Vorſitzende, dafür
orgen zu wollen, daß derſelbe an die rechte Stelle abgeführt wird,

Ans dem SGeriqtsſaal.
alle, 25. Juni. (Strafkammerſitzung.) Der 14 jährige

Rudolf Kroh, ſowie der 13 jährige Hermann Rappſilber hatten
ſich heute wegen mehrerer von ihnen gemeinſchaftlich begangener
Strafthaten zu verantworten. Jn der Nacht vom 27. April entwendeten beide Angeklagte mittelſt Einbruchs dem Herrn Bieſecker

von hier ein Paar Turteltauben, welchen Diebſtahl ſie aus „Un-
ſinn“ begangen haben wollten. Weiter entwendeten ſie am
28. April in der Liebenauerſtraße aus einem offenen Garten ein
Fahrrad, wurden aber mit demſelben in der Nähe des Waſſer
turms erwiſcht, wobei Kroh ſich jedoch zur Wehr ſetzte, und alsman ihn n ſeinen Verfolgern erſt 20 M. und nachträglich
40 Schweigegeld anbot, wenn man ihn loslaſſen würde.
Außerdem wurde Kroh noch der Unterſchlagung beſchuldigt, in
dem er 60 M. von ſeinem Vater zum Aufbewahren erhaltene
Gelder ſich rechtswidrig aneignete. Der Vater hatte ſeinem Sohne
das Geld zum Aufheben übergeben, weil ihm öfter etwas weg
gekommen war. Er hatte wegen der Diebſtähle Verdacht auf
andere Leute, während ſein Sohn und deſſen Angehörige dieſelben
ausgeführt hatten. Kroh hatte ſeinen Eltern auch 1 Schürze, 1

acke und 2 Hemden geſtohlen, welche Gegenſtände Rappſilberr 3 M. verſetzt hat. Letzteren Betrag, wie auch den größten
eil der unterſchlagenen 60 M. haben die beiden Angeklagten

durchgebracht, ſo daß der Vater Krohs nur 16.40 M. und einige
durch ſeinen Sohn für das unterſchlagene Geld gekauſte Gegen
ſtände zurückerhalten konnte. Beide Angeklagten legten ein volles
Geſtändnis ab und wurde Kroh zu 9 Monaten und Rappſilber
g 8 Monaten Gefängnis verurteilt. Wegen wiſſentlich falſcher

nſchuldigung und Hausfriedensbruchs hatte ſich der bisher un
beſtrafte Ziegeleiarbeiter Guſtav Künaſt aus Sandersdorf zu ver
antworten. Derſelbe ſoll am 14. Jaruar d. J. den Gaſtwirt
r Richter aus Thalheim beim Gendarm wegen Mißhand-
ung angezeigt und zuvor am 8. Januar bei Richter Hausfriedens

bruch verübt n. Der Angeklagte erklärte, am 8. Januar bei
Richter eingekehrt zu ſein und ſich heiter mit einem Reiſenden
unterhalten zu haben. Auf einmal habe Richter geſchrieen: „Wenn
Sie nun nicht ruhig ſind, ſchmeiße ich Sie hinaus.“ Darauf ſei
er hinausgeworfen und draußen jämmerlich verhauen worden;
von wem, wiſſe er aber nicht. Dieſen Vorgang habe er auch nur
dem Gendarm angezeigt. Sein Bier habe er bezahlt, und infolge
der Mißhandlung ſei er 3 Wochen arbeitsunfähig geweſen. Einige

Mein diesjühriger grosser

Anventur- Musr
beginnt Sonnabend den 30. Juni.
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Zuraen bekundeten den Vorgang aber ganz anders. Danach war
naſt angetrunken in Richters Lokal gekommen, wo er Skandal

emacht, ſowie die Gäſte beläſtigte und nach Bezahlung von zehn
ennigen für ſein Bier laut gebrüllt und geäußert hatte: „Jetzt

mache ich Spektakel bis um 10 Uhr, das muß ſich der Wirt ge
fallen laſſen.“ o iſt er nur hinausgewieſen und hinaus-

eführt worden, worauf er ſich niederwarf und ſich dabei jedenb s die Verletzungen zugefügt hat. Er wurde von der Anklage
es Hausfriedensbruchs Keigeſprochen, dagegen aber der wiſſent-

lich falſchen Anſchuldigung für ſchuldig befunden und zu 30 M.
Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefängnis verurteilt. Die Staatsan
waltſchaft hatte für beide Vergehen 2 Monate und 1 Woche er
Strafe beantragt. Der Maler Robert Brand aus Giebichen-
in hatte ſich wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß zu verantworten,
ndem er in einer am 24. Februar d. J. ſtattgehabten Verſamm-
lung eines hieſigen „Allgemeinen Arbeitervereins“ in der „Moritz-
burg“ in einer den öffentlichen Frieden Weiſe ver-
ſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen
einander öffentlich angereizt haben ſollte. Die Verhandlung wurde
aber vertagt und werden wir ſpäter darüber ausführlich berichten.

Gewerbegericht vom 21. Juni. Das Gewerbegericht hatte
in ſeiner heutigen Sitzung im ganzen verſchiedene Fälle zu er
ledigen, von denen ein erheb cher Teil ein allgemeines Intereſſe
hatte. Eine der erſten Klagen, welche ihre Erledigung fand, war
die Streitſache der Putzmacherin Frl. Stieler wider die Firma
M. Hirſch, veranlaßt rg ein den Wünſchen der Klägerin nicht
entſprechendes Zeugnis. Es wurden in dieſer Sache drei Fatgen
vernommen, welche im weſentlichen die im vorigen Termin ſeitens
des Jnhabers der beklagten Firma d en Behauptungen der
Klägerin beſtätigten; ſo daß die Beklagte verurteilt wurde, der
Klägerin ein Zeugnis wie gewünſcht als 1. Putzmacherin und
Verkäuferin auszuſtellen. Der Wert des Zeugniſſes wurde auf
100 M. angeſetzt, ſo daß Berufung an das Landgericht zuläſſig
iſt. Jn der Sache des Arbeiters Werner wider Kohlenhändler
Reipſch wegen 450 M. rückſtändigem Lohn kam wider einmal ein
Stück ſoziales Leben zum Vorſchein, indem ſeitens des Beklagten
ein Lohn von 15 Pf. pro Stunde für den Kläger als ange-
meſſen erachtet wurde, den der Beklagte aber auch noch einbehalten
wollte, da nach ſeinem Angaben der Kläger ihm Heu verdorben
hatte. Die „liebenswürdigen“ Bezeichnungen, mit denen der Be
klagte den Kläger für letzteren Umſtand ſchon belegt hatte, wollen
wir hier nicht noch extra zum Ausdruck bringen. Der Verlauf
der Verhandlung führte zu einem Vergleich, durch den der Kläger
2.39 M. erhielt. Wider den Rohproduktenhändler Tänzer klagten
der Schloſſer Vorſatz und der Arbeiter Hartmann auf Zahlung
des Lohnes auf je 14 Tage wegen Entlaſſung ohne Kündigung.
Die Klage war ſeinerzeit vertagt worden, da der Beklagte den
Einwand machte, daß die Kläger ſich Unredlichkeiten hätten zu
ſchulden kommen laſſen, alſo nach S 123, Punkt 2 d. Gew. Ordn.
auch ohne Jnnehaltung der Kündigungsfriſt entlaſſen werden
konnten. Ein dieſerhalb die Kläger anhängig gemachtes
Strafverfahren hatte die er iun rvücher zur Folge, womit
auch für das Gewerbegericht die Verpflichtung zur Abweiſung
der Kläger gegeben war. Der Reſtaurateur Fechner ſtand wieder
einmal vor dem Gericht wegen einer ſeitens des Kellners Herbach

egen ihn angeſtrengten Klage auf Zahlung von 40 M., welcheen im Termin auf 15 M. ermäßigt wurde. Seitens des
eklagten, welcher in ſtarken Ausdrücken ſeiner Antipathie gegen

den Kläger Ausdruck gab, wurde auch eine Gegenrechnung aufge-
macht, mit der er aber ihrer Unklarheit halber auf ein beſonderes
Verfahren verwieſen wurde. Der Kläger erzielte den ſeinerſeits
r Betrag und ein außerdem ſeinen Wünſchen entſprechen
es Zeugnis. Die Klage der Witwe Schimpf wieder die Firma

Döbel u. Meiſel auf Zahlung von 18 M. wegen kündigungs-
loſer Entlaſſung ihres Sohnes wurde heute zu gunſten der Kläge-
rin entſchieden, indem nach der Vernehmung eines Zeugen das
Gewerbegericht ſich dahin entſchied, daß die Handlungsweiſe des
Sohnes der Klägerin, ohne zu fragen, Stroh aus dem Geſchäft
der beklagten Firma fortzuſchaffen, zwar als ungehörig bezeichnet
werden müſſe, daß nach Lage der Sache ein Grund zur ſofortigen
Entlaſſung aber nicht vorliege, die Beklagte alſo den geforderten
Betrag zu zahlen habe. Die aus voriger Sitzung vertagte
Klage des Handarbeiters Groſſe wider Jnſpektor Peuſchel als
Verwalter der Zimmermeiſter Ehrichtſchen Konkursmaſſe auf Zah-
lung von 42 M. wegen Entziehung einer ihm früher übertragenen
Arbeit, führte nach lebhafter Verhandlung zu einem Vergleich, in
welchem der Kläger 30 M. erhielt. Einen intereſſanten Verlauf
hatte eine Klage der Arbeiter Poprawski und Stroh wider die
Firma Lüttichs Witwe u. Sohn wegen kündigungsloſer Entlaſſung
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r und ſich wieder an das Gewerbegericht gewandt, indem
inzwiſchen die auch unſererſeits veröffentlichte Entſcheidung des
Landgerichts bekannt wurde, nach welcher dasjenige Gewerbegerichtzuſtändig iſt, in deſſen Bezirk die ſtreitige Zehn zu a
iſt. Das Gewerbegericht entſchied nun in der heutigen Sitzung
auf Abweiſung der Kläger, da ſchon einmal in der Angelegenheit
Recht geſprochen ſei. Zwar ſei der Gemeinde-Vorſtand in Trotha
nicht zuſtändig geweſen dadurch aber, daß die Parteien vor dem
ſelben Recht nahmen, habe ſich die Zuſtändigkeit ergeben. Die
Kläger ſehen ſich nun genötigt, den in Trotha eingeſchlagenen Weg
W verfolgen und ihre Klage dem Amtsgericht zu unterbreiten.

ie das Urteil desſelben ausfällt, muß allerdings noch abgewartet
werden. Der Hauptgrund für dieſe weitläufige Prozeßfü iaber in erſter Linie in der irrtümlichen Abwelſung ſeitens der Ge

richtsſchreiberei des hieſigen Gewerbegerichts zu ſuchen. Eine
Klage Fahr wider Sendler wurde wegen Nichterſcheinens des Be
klagten vertagt. Die Entſcheidung wurde dadurch aber, da ſeit
langem nur alle 14 Tage Beiſitzer See en werden, auch um dieenannte Zeit hinausgeſchoben Wider den Klebermeiſter Lauten-
ſchlager klagten die Kleberarbeiter Kaiſer u. Gen. auf Zahlung

von je 10 M. für drei Tage, da ihnen angeblich für dieſe Zeit
Arbeit verſprochen wurde, die ſie aber nicht erhielten. Die Kläger
wurden jedoch koſtenpflichtig abgewieſen, da infolge der Anord
nungen des Bauführers der Beklagte außer We war, ſeinem
Fee r nachzukommen, womit er auch von ſeiner Verpflichtung

efreit war.
Berichtigung. Ein recht unliebſamer Fehler hat ſich geſtern

in die Rubrik: „Aus dem Gerichtsſaal“ eingeſchlichen, indem irr-
tümlicherweiſe in dem Bericht bezüglich der mit 500 M. Geldſtrafe
geahndeten reren der Herr Prof. Geh. Med. Rat Her-
mann Schwartze als Thäter bezeichnet wurde, währenddem deſſen
Sohn, der cand. jur. Georg Schwartze gemeint ſein ſoll. Es ſind
irrtümlicherweiſe im Anfang des Berichts hinter dem Worte „Der“
die Worte „Sohn des“ weggelaſſen worden. Wir bitten dieſerhalb
um Entſchuldigung.

Nah und Fern
Während das Hochwaſſer der Weichſel in Thorneinen halben Meter gefallen iſt, hat es am Montag auf der Strecke

von Graudenz bis Dirſchau ſeinen Stand, gegen
fünf Meter, erreicht. Jn der Kulmer, Schwetzer, Neuenburger und Marienwerder Niederung ſind auf den Außendeich-
ländereien alle Feldfrüchte vernichtet, die vorzugsweiſe kleinen
Leuten gehören. In der Schwetzer Niederung 4 der ſogenannte
Polderwall bei Bratwin, derll bei V roße Gefilde ſchönſter Getreide
felder ließt, in hoher Gefahr, durchbrochen zu werden. Die
Stromortſchaften der eingedeichten Niederungen haben vom Quell-
und Stauwaſſer ſehr zu leiden, da die Schleuſen wegen des
Hochwaſſers überall geſchloſſen ſind und fortgeſetzt ſtarke Regen
güſſe niedergehen. JEine o enEnidemie greift in Edin burg und Leith
um ſich. Von Sonntag bis Dienstag wurden in Edinburg 14
neue Fälle gemeldet; es befinden e augenblicklich 85 Erkrankte
im Hoſpital. Sowohl in der nächſten Umgebung als auch durch
ganz Schottland kommen einzelne oder mehrere Erkrankungen vor.
Der Zudrang zur Jmpfung iſt ungeheuer.

An Cholera ſind nach dem letzten amtlichen Bericht in
Rußland vom 10. bis 16. Juni in dem Gouvernement Warſchau
38 Perſonen erkrankt und 19 geſtorben, im Gouvernement Radan
17 (5), vom 3. bis 9. Juni Podzk 99 (50), in Kielce vom 17.
bis 19. Juni 14 (9). x sUeber das Ende eines Spielers wird der „Tägl. Rund-
ſchau“ aus Montecarlo geſchrieben: Der Engländer, der jüngſt
an der Küſte als Leiche gefunden wurde, war aus London ge-
bürtig, hieß Jules Gerals und zählte 35 Jahre. Einer meiner
Bekannten ſagte mir, daß er ihn es mögen etwa zehn Tage
ſein eines Abends beim Dreißig- und Vierzig-Spiele 55 000
Franks in einer Stunde verlieren ſah. Es gab aber auch Tage,
an welchen er große Summen gewann, die er dann am folgenden
Tage regelmäßig wieder verſpielte, da er wie wahnſinnig darauf
losſpielte. Wenn er ſich am Rouletteſpiel beteiligte, ſetzte faſt
niemand mehr, nur um ihm zuſehen zu können. Die Goldſtücke
und die 500- und 1000-Frankenſcheine verſchwanden und erſchienen
wieder auf dem grünen Tiſche mit einer unheimlichen r keit.Gerals war einſt ſehr reich. Man verſichert, daß die pielhole

von ihm in vierzehn Tagen mehr als 600000 Franks ver-
ſchlungen hat.
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Reichstagsabgeordneter. Strafrecht und Sozialpolitik. VonRechtsanwalt Dr. Hugo Heinemann. Zur S rügelſtrafe.
aſſen ſich Grubene oſionen verhindern Von Dr. Ha ur.Die Jmmobiliarverſe uldung in Baden im Jahre 1892.

Realexekutionen in Oeſterreich. Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik.
Weibliche Dienſtboten in London. Der Londoner Droſchken
ſprit on Barriſter Stephen N. Fox. efähigungsnachweisür Bergarbeiter. Sonntagsruhe dar die Papier ſabetatton S

Novelle zu den deutſchen Unfallverſicherungsgeſetzen. Zur Stati-
ſtik der deutſchen Krankenverſicherung. Zur Frage der Verſiche-
rung gegen Arbeitsloſigkeit und des Arbeitsnachweiſes in der
Schweiz. Hilfs und für Bergarbeiter in Frank
reich. Zur Entwickelung der Gewerbegerichte in Preußen.
ver mit dem Submiſſionsweſen. Zur Gefängnisarbeit in

reußen.

Quittung.
Durch die roten Haaſen für die Burger Schuhmacher 3 Mark er-

halten. A. Groß.Hriefkaſten der Redaktion.

W. S. Holzweißzig. Wenn der Mann wieder im Zivil Ver
hältnis ſeiner Arbeit nachgehen kann, ſo iſt derſelbe nach Maß-
gabe ſeines Einkommens auch zur Steuerzahlung verpflichtet.

M. Ammendorf. Jhre Nachricht belreffs des
kornſchen Geſchäftes iſt in der Liſte, wie Sie an anderer Stelle er
ſehen werden, berückſichtigt worden. Hinſichtlich der Broihan-
ſchenke werden wir Jhre Wünſche der Agitations- Kommiſſion
unterbreiten, vielleicht wird dann etwas gethan.

Ztandrsamkliche Kathrichter.

Halle, den 25 Juni.
Aufgeboten: Der Photograph Hermann Steiymetz und

Gertrud Beiche (große Ulrichſtraße 50 und Geiſtſtraße 66). Der
Krankenwärter Franz Stiefler und Hedwig Maye (Mühlrain 7
und 8). Der Gelbgießer Emil Jentſch und Friederike Haaſe
(Frieſenſtraße 14 und Schmeerſtraße 17). Der Mechaniker Max

iebig und Anna Nitſch (Krefeld und Halle). Der Buchbinder
lbert Wagner und Margarethe Keimling (Halle und Uckro).
Geboren: Dem Kaufmann Karl Müller eine T., Auguſte

Eliſabeth Emma Wuchererſtraße 29). Dem Magiſtrats-Büreau-
Aſſiſtenten Otto Treff eine T., Eliſabeth Margarethe (Bölber-
gaſſe 2)2. Dem Handarbeiter Ernſt Kahnt eine T., Emma Elſa
Schloßberg 1). Dem Apotheker Hermann Blaſe ein S., Alfred
mil Herbert (Merſeburgerſtraße 19)9. Dem Schloſſer Konrad

Attendorn eine T., Gertrud Elſa (Liebenauerſtraße 168). Dem
Maſchinenſchloſſer* Hilmar Funke eine T., Johanna Hedwig
(Lindenſtraße 74). em Schuhmacher Herold eine T.,
Anna Bertha Helene Schülershof 1). Dem Schuhmachermeiſter
Otto Schulz ein S., Paul r t (Leſſingſtraße 37). Dem
vea re Joſeph Zemski ein S., Paul (Beeſenerſtraße 19).

em Buchdrucker Hermann Schmidt eine T., Wally Emma
(Wuchererſtraße 20). Dem Eiſenhobler Franz Blazejak eine T.,

Gertrud (Beeſenerſtraße 18). Dem Schloſſer Hugo
agner ein S., Johannes Oswald (Thomaſiusſtraße 3). Dem

Zimmermann Wilhelm Franke ein S., Richard Arthur (Branden-
ar Weſt 3). Dem Bahnarbeiter Martin Dziadek ein S.,
Paul (Deſſauerſtraße 49). Drei unehel. S. Eine unehel. T.

Geſtorben: Der Bote Karl Schmeißer, 61 J. (Georg-
ſtraße 4). Des Rentner Wilhelm Buſchmann Ehefrau Amanda
geb. Rackwitz, 63 J. (Diakoniſſenhaus). Des Arbeiter Albert
Mackrodt T. Emma, 1 J. (Klinik). Des Handarbeiter LudwiPflug S. Alfred, 1 F Wilhelmſtraße 32). Des Portier Wil
helm Bringezu T. Gertrud. 5 M. (Beeſenerſtraße 23). Die
Witwe Juliane Schultze geb. Pfeiffer, 61 J. Mittelwache 5).
Des Kaufmann Alexander Schürmann T. Dorothea, 7 J. (Bern

Des Büffetier Gottfried Mühlpforte S. Her
Die Witwe Karoline Seyfarth

Ein unehel. S. Eine

burgerſtraße 16).
mann, 8 M. Meckelſtraße 15).
geb. Grünewald, 75 J. (Freudenplan 2).
unehel. T.

Trotha, vom 16. bis 23. Juni.
Aufgeboten: Der Maurer Hermann Schröder und Marie

Frönicke Trotha). Der Steinſetzer Wilhelm Maenicke und Anna
Kraft (Trotha und Halle). Der Schmied Hermann Jäckel und
Pauline Rothe (Trotha und Halle).

Geboren: Dem Geſchirrführer Andreas Trümper ein S.,auf Zahlung von 17 M.

obengenanntenS hatte h
abt, der aber zu ungunſten der Kläger ausfiel. Die ihnen

gelaſſene Berufung an das Amtsgericht hatten die Kläger jedo

M. Die beiden Kläger hatten ſeinerzeit ihre
Klage in der Gerichtsſchreiberei des Gewerbegerichts vorgetragen,
waren aber von dort, obgleich der Sitz der Firma in Halle iſt,
nach Trotha verwieſen worden, weil ſie in einem dortigen, der

irma gehörigen Betriebe gearbeitet hatten. Da-
vor dem Gemeindevorſtand ein Termin ſtattge-

Die ihnen offen-

Litteratur.
Sozialpolitiſches Zentralblatt, herausgegeben von Dr.

Die Entwickelung und der Stand des Berliner Bierboykotts.
Von Richard Röſicke, Generaldirektor der Schultheis Brauerei und

Wilhelm.

Heinrich Braun (Karl Heymanns Verlag in Berlin, vierteljähr- Hörning eine T., Fried
lich 2.50 M.). Die ſoeben erſchienene Nummer 39 hat folgenden

Jnhalt: 1 J. 9 Mon.
t Dem Arbeiter Louis Billing eine T. Anna.

Kutſcher Julius Dieg ein S., Paul.
eda.

Geſtorben: Des Milchkutſcher Franz Bernhardt T. Frieda,

Dem
Dem Arbeiter Friedrich

Für die Redaktion verantwortlich Richard JUge Hall.
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G Nur noch kur S Zeit geöffnet! K.
(Ausſftellungsplatz).

J. Eppmann's weltberühmtes Panoptikum und Kaisergallerie,
Größtes Geſchäft Europas, 430 qm groß, 334 Abteilungen.

Geöffnet von morgens 9 Uhr bis abends 10 Uhr.
Pf., Kinder 15 Pf.

Der gerichtliche Ausverkauf der zur August Böttcher'ſchen
Konkursmaſſe hier gehörigen Warenbeſtände ſoll

Donnerstag den 28. d.
und folgende Tage von vorm. 9-12 und nachm. 3--4 Uhr zu
ſehr billigen Preiſen fortgeſetzt werden.

Vorhanden ſind noch:
hochfeine Plüſchgarnituren, Divans, Vertikows,

Schränke, Tiſche, Stühle, Spiegel
und verſch. Andere.

Halle a. S., den 25. Juni 1894.

Franz
Verwalter der Anguſt Böktcherſchen Konkursmaſſe.

Rits.

Krug,

RKiünbanddecken.
Neue Zeit. braunerKaliko, 70 Pf. Halbfranz 1.50 M.
Jnuternationale Bibliothek, braun

Kaliko 30 Pf.
Revolution 1 M.

eſchichte der Erde 1 M.
Der Menſch und ſeine Raſſen 1 M.
S auernkrieg 1 M.Deutſche Rgpolution I M.

anzenwelt I M.
erte Weltgeſchichte 80 Pf.

faffenſpiegel 60 Pf.
aſſalles Reden und Schriften,

u a W errang i M.rgeſe Halbfranz 1.Ret eſetze à Band 60 Pf.
Das neue Heilverfahren 75 Pf.

Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung,

Gekrönte Häupter à Band 20 Pf.
Siänmtliche anderen Decken werden ſo
fort beſorgt.

Couplets.
Der alte und neue Kurs. 75 Pf.
Wir Deutſchen fürchten Gott allein

Preis 50 Pf.
Wer das glaubt, der iſt verrückt.e gen Pr. 50 PfDas iſt eine Fälſchung. Pr.
m zngereimtes Preis
Der Zukunftsſtaat. Preis 50 Pf.Wann wirds anders. Preis 50 f.
Ein grüner Junge des Herrn von

Frege. Preis 50 Pf.

Walhalla Theater.
Direktion: Riohard Kubert,

Am 1. Juli
Wieder-Eröffnung.
S Elite-Spielplan. W

Mittwoch den 27. Juni
Kchlachtefest.

C. L. Trübenbach
Leſſingſtraße 36.

Großes kräftiges
Roggenbrot,

I. u. II. Sorte 6 Pfd. 50 Pf. empfiehlt
Ed. Eulenſtein, Alter Markt 20.

Echt Dalmatiner
insektenpulver
tötet jedes r als: Blattläuſe,
Wanzen, Flöhe, Ameiſen e.

Zu haben beineben Mars-la-Tour. A. P atz.

Mehnert Liebschor
Kohlengeſchäft

Delitzſcherſtraße s
empfiehlt ſämtl. Brennmaterialien

W zu billigſten Preiſen. W
Ka zum Selbſtabholen vorhand.

oll- u. Möbelfuhren w. billig ausgef.
bornsteinfussbodenlack gut
à Pfd. 75 über Nacht trocknend, empf.

g Georg Zeising, Kleinſchmieden.
Thüringer Kuhkäſe
die ſchönſten im Geſchmack, auch für
Wiederverk. empf. Fr. Saatfeld, Steinw. 18.

Neue Kartoffeln
ſowie Matjesheringe billigſt bei

Fr. Stäühler, Glauchaerſtraße 35.

M Segen erſchien im Verlag für Geſellſchaftswiſſenſchaft (M. Ernſt)
München:

Sammlung geſellſchaftowiſſenſchaftlicher Aufſüätze
He unDas Evangelium eines armen Sünders.

Von Wilhelm Weitling.
Neu herausgegeben und mit einer Vorrede verſehen

von Eduard Fuchs.
102 S. 80. 80 Pf.

reudi

kannt zu machen.
Zu beziehen durch

Die Herausgabe dieſer längſt vergriffenen und nur
Schriften äußerſt ſelten antiquari

begrüßt werden, denn dadurch wir
geſchichte der Arbeiterbewegung i die Möglichkeit geboten, ſich mit
einem der Hauptwerke des erſten deutſchen Theoretikers des Kommunismus be-

t wie alle Weitling-ch ar findenden Schrift muß äußerſt
allen, die ſich für die Entwickelungs

Die Vollzabuchhandlung
Bölbergaſſe.

2 Fußbodenölfarbe fur
3 Georg Zeising, Kleinſchmieden.
Mehrr. Zwiebelkartoffeln à Ztr. 1.75,
5 Liter 15 Pf. Mittelſtraße 4.

Ausstehende Forderungen
werden unter günſtigen Bedingungen
eingezogen.
Herzfelds Zentralbüreau Halle a. S.

alter Markt 34.

Wohnungen mit Garten und Bad in
Loests Hof von 135--160.4 zu verm.

Jungem Ehepaar wird Gelegenheit ge
boten, eine ſichere SFrierz zu ſchaffen
durch Ue h eines Viktualien und
Flaſchenbiergeſchäfts bei Halle. Zu erfr.
in der Expedition dieſer Zeitung.

2 freundliche Wohnungen zu vermieten
Giebichenſtein, kl. Breitenſtr. 2.

Wohnungen zu 20 und 30 Thlr. zu
vermieten Glauchaerſtraße 39.

Ein ordentl. ſaub. Weädchen v. außer
halb zum 1. Juli geſucht Geiſtſtr. 5, p.
Junger Mann mit guten Zeugniſſenſ. Arbeit. Off. u. M. 24 a. d. Exp. d. Bl.

Räumfuhren werden angenommen
Trödel 17, am Markt.

Räumen wird angenommen
A. Reinhardt, Königſtraße 73.

Alte eiſerne Pumpen werden gekauft
durch E. Brathuhn, Advokatenſtr. 9a.

Großer Zug- oder Hofhund zu ver-kaufen Geiſte 48, 1 Tr.

Bölbergaſſ e 1.
Kinderwagen, Matratzen zu ver
kaufen Streiberſtraße 7, 1 Tr.

Eine verſchl. Marktb., p. f. Oebſter, iſt
billig zu verk. Thorſtraße 38, p.

Wohn. zu verm. Ludwigſtr. 13
1 Stube, Kammer, K. und K. 50 Thlr.
1 Laden mit St. 40 Thlr.
2 Stuben, Kammer, K., K. 50 Thlr.

Frdl. Wohnung zu verm. und ſofort
zu bez. Giebichenſtein, Brunnenſtr. 58.

Eine leere Stube mit Kochofen für
15 Thaler zu verm. Adolfſtraße 3, I.

Anſtänd. möbl. Zimmer als Schlaf-
ſtelle zu vermieten Auguſtſtraße 1.
Ein weißer Hund entlaufen. Geg.
Belohn. abzugeben Graſeweg 7, Laden.

Ein kräftiger geſunder Junge an-gekommen. Louis u. Frau.
DDZJVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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